
Schmackhaft ist anders: Bei der 
Bühler GmbH, spezialisiert auf die 
Herstellung von Maschinen für die 
Produktion von Süßwaren, fielen 
durch Umstrukturierungen rund 
30 der 100 Jobs weg. Der Betriebs-
ratsvorsitzende Martin Eckert be-
richtet im Interview von den 
schwierigen Verhandlungen zum 
Wohl der Kolleginnen und Kolle-
gen. 

Martin, lass uns kurz zurückblicken: 
Wann wurde seitens der Geschäfts-
leitung beschlossen, Personal abzu-
bauen?  Ich wurde Anfang Juli 
darüber informiert. Meiner Mei-
nung nach wurde der Personalab-
bau schon kurz nach dem Kauf 

von Bühler beschlossen. Man er-
kennt viele Parallelen zu anderen 
Standorten, die Bühler gekauft 
hat: Erst wird Personal abgebaut, 
dann wird abgewartet wie sich 
der Standort weiterentwickelt.

Sind die Gründe für den Abbau – die 
schwache Nachfrage nach Maschi-
nen für die Süßwarenherstellung – 
nachvollziehbar? Sicherlich hat 
das dazu beigetragen. Hinzu 
kommt, dass der Süßwarenmarkt 
momentan ein wenig schwächelt. 
Auch liefen die Verträge zur 
Lohnfertigung für Hosokawa Al-
pine aus. Doch die Management-
fehler wurden schon Jahre früher 
gemacht. Es wurde verpasst, die 

Firma für die Zukunft neu aufzu-
stellen. Bühler ist ein weltweit 
agierendes Unternehmen, mit 
einem Gewinn von 121 Mio. 
Schweizer Franken 2014. Da fragt 
man sich schon, warum hier nicht 
nach anderen Lösungen gesucht 
wurde, um den Standard wieder 
rentabler zu machen.

Wie habt ihr im Betriebsrat rea-
giert?  Nach dem ersten Schock 
habe ich sofort unsere Gewerk-
schaftssekretärin Martina Walter 
informiert. Mit unserem Anwalt 
Markus Gloksin haben wir eine 
Strategie festgelegt, und nach ei-
nigen Verhandlungstagen – und 
Nächten – konnten wir einen ge-
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staffelten Abfindungsfaktor aus-
handeln. Darüber hinaus war uns 
wichtig eine Transfergesellschaft 
durchzusetzen. Diese hat eine 
Laufzeit von zwölf Monaten, es 
gibt eine Aufzahlung des Trans-
ferkurzarbeitergeldes vom Ar-
beitgeber auf 80 %, eine „Sprin-
terprämie“ wenn ein Mitarbeiter 
einen neuen Job f indet, sowie 
Möglichkeiten zur Qualif izie-
rung. Ferner konnten wir für 
zwei ältere Mitarbeiter den Weg 
in die frühzeitige Rente bahnen 
– zu 100 % vom Arbeitgeber fi-
nanziert. Für die verbleibenden 
Kollegen konnten wir uns über 
eine einjährige Beschäftigungssi-
cherung einigen.

Wie hart musstet ihr in den Ver-
handlungen kämpfen? Sehr hart, 
und bis zuletzt. Aber die Reaktio-
nen der betroffenen Mitarbeiter 
waren durchweg positiv, und alle 
haben sich für die Transfergesell-
schaft entschieden. Da hat man 
das Gefühl, trotz schwieriger 
Umstände, doch einiges richtig 
gemacht zu haben. Die IG Metall 
war dabei ein sehr wichtiger Part-
ner, der uns in dieser Zeit zu 100 
% unterstützt hat. Die Fachkom-
petenz von unseren Gewerk-
schaftsvertretern Martina Walter 
und Michael Unser haben zu die-
sem Ergebnis erheblich beigetra-
gen, nicht zu vergessen unser 
Rechtsanwalt Markus Gloksin.

Was ist deine Prognose für die Zu-
kunft? Trotz aller Schwierigkeiten 
bin ich zuversichtlich, dass wir 
endlich in eine positivere Zu-
kunft blicken können. Natürlich 
werden wir als Betriebsrat eng 
mit der Geschäftsleitung zusam-
men arbeiten und alles dafür 
geben, den Standort und die Ar-
beitsplätze zu sichern.
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Lange und intensive Verhandlungen liegen hinter Martin Eckert und dem 
Betriebsrat. Am Ende wurde aus einer schwierigen Situation das Beste 
gemacht.


